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Rede der Bürgermeisterin für Kultur der Stadt Leipzig,  

Dr. Skadi Jennicke, bei der Verleihung des Louise-Otto-Peters-

Preises am 20.10.2017  

Louise-Otto-Peters-Preis 2017 

Sehr geehrte, liebe Gäste 

Sehr geehrte Mitglieder der Luise-Otto-Peters-Gesellschaft,  

sehr geehrte Jurymitglieder des Luise-Otto-Peters-Preises, 

sehr geehrter Nils Pickert und Engagierte bei PINKSTINKS, 

sehr geehrte Frau Lapön, 

 

ich freue mich Sie heute hier in Leipzig begrüßen zu dürfen.  

Leipzig gilt als Wiege der organisierten deutschen Frauenbewegung.  

 

Am 18. Oktober 1865 wurde hier der Allgemeine Deutsche Frauenverein 

gegründet.  

150 Jahre nach dessen Gründung, im Jahr 2015, wurde zum ersten Mal 

der Louise-Otto-Peters-Preis vergeben.   

Drei Leipzigerinnen gehörten zu den Gründerinnen des Allgemeinen 

Deutschen Frauenvereins: Louise Otto-Peters, Auguste Schmidt und Hen-

riette Goldschmidt.  

 

Henriette Goldschmidt war Pädagogin und Publizistin. 

Auguste Schmidt war Pädagogin und Schulvorstand. 

Luise Otto-Peters war Dichterin, Schriftstellerin und Journalistin. 
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Die Gleichstellung der Frau bewegte das Trio generationsübergreifend:  

Louise war bei der Gründung des Allgemeinen Deutschen Frauenvereins 

die älteste mit damals 46 Jahren. 

Die jüngste war Auguste mit 28 Jahren 

Henriette war 40 Jahre alt. 

 

"...die Geschichte aller Zeiten hat es gelehrt -  und die heutige ganz be-

sonders – dass diejenigen, welche selbst an ihre Rechte zu denken ver-

gessen, auch vergessen wurden." lautete der Leitsatz der drei Aktivistin-

nen – es war ein Zitat von Louise Otto-Peters.  

 

Ein Satz, der bis heute gilt. 

 

Im überregional agierenden Frauenverein wagten Frauen die Selbstorga-

nisation. Männer waren nur als Ehrenmitglieder zugelassen.  

 

Ziel war nicht Wohltätigkeit, sondern die Hilfe zur Selbsthilfe.  

 

Der Verein zielte auf den Zugang der Frauen zur schulischen, beruflichen 

und universitären Bildung und damit zur eigenständigen Erwerbsarbeit.  

Diese erste frauenpolitische Organisation in Deutschland war sehr erfolg-

reich!  

 

Ein Jahr nach Gründung hatte der Allgemeine Deutsche Frauenverein 75 

Mitglieder, vier Jahre später waren es bereits mehr als 10.000 – eine be-

trächtliche Zahl für die damalige Zeit, ohne die Möglichkeiten der moder-

nen Informations- und Kommunikationstechnologie. Das Leben und die 

Lebensleistungen von Louise-Otto-Peters sind in Leipzig bis heute ge-

genwärtig.  

 

Sie prägte die deutsche Frauenbewegung wie keine andere.  
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Dazu wurde 1993 die Louise-Otto-Peters-Gesellschaft in Leipzig gegrün-

det -  mit dem Ziel, Leben und Werk von Louise Otto-Peters in der Öffent-

lichkeit bekanntzumachen und zu würdigen.  

Seit 1997 werden im Louise-Otto-Peters-Archiv Veröffentlichungen von 

und über Louise Otto-Peters gesammelt und Interessierten zugänglich 

gemacht.  

 

Bei den jährlichen Louise-Otto-Peters-Tagen werden Forschungsergeb-

nisse zu Louise Otto-Peters und anderen bedeutenden Frauen vorgestellt  

und im Zusammenhang zur heutigen Lebenssituation und politischen Inte-

ressen von Frauen diskutiert.  

Die Aufmerksamkeit gilt ebenfalls dem vielseitigen literarischen Werk von 

Louise Otto-Peters und ihren Beziehungen zu Persönlichkeiten ihrer Zeit. 

 

Ein bemerkenswertes Beispiel für die gelungene Beteiligung verschiede-

ner Generationen sind die Kooperationsprojekte  der Gesellschaft mit der 

Louise-Otto-Peters-Schule. Dieses Jahr wurde zum ersten Mal der 1. 

Kleine Louise-Otto-Peters-Preis am gleichnamigen Gymnasium vergeben.  

 

Vorangegangen war ein Cover-Wettbewerb für das 1. Schuljahrbuch.  

 

Die Schülerinnen und Schüler sollten sich kreativ mit Geschlechtergerech-

tigkeit, Geschlechterrollen, Louise Otto-Peters und Schule auseinander-

setzen. Über die besten Entwürfe wurde schließlich abgestimmt. 

 

Auch die kommunale Gleichstellungspolitik adressiert verschiedene Ge-

nerationen.  

 

Dazu hat der Stadtrat Ende 2015 den Ersten Leipziger Gleichstellungsak-

tionsplan beschlossen. Dieser umfasst u.a. das Mentoring-Programm  

Uni findet Stadt für Studentinnen, das Online-Projekt Frauenporträts, das 

frauenpolitische Vorbilder aus Vergangenheit und Gegenwart sichtbar 
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macht, oder auch die Erarbeitung eines Kriterienkatalogs zu Sexismus in 

der Werbung. 

 

Sexismus in der Werbung ist auch das Thema, gegen das die diesjährige 

Preisträger-Organisation seit 2012 öffentlichkeitswirksam protestiert.  

 

Der Verein PINKSTINKS sensibilisiert nicht nur Politik und Wirtschaft ge-

gen Gender-Marketing, er realisiert auch Theaterprojekte an Schulen,  

gibt Bücherempfehlungen an Mädchen und Jungen und vieles mehr.  

Dazu hören wir gleich mehr in der Laudatio. 

Abschließen möchte ich mit einem Zitat von Luise Otto-Peters, die einmal 

sagte, dass "die Teilnahme der Frau an den Interessen des Staates nicht 

allein ein Recht ist - sie ist eine Pflicht der Frauen." 

 

Diese Maxime gilt es immer wieder zu betonen – sie gilt nicht nur in Be-

zug auf Frauen, sondern in Bezug auf die Gleichberechtigung aller Men-

schen – und ist die Grundlage einer demokratischen Gesellschaft. 

 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit und übergebe an Martin Bie-

derstedt. 

  

Es gilt das gesprochene Wort.   

 

Stadt Leipzig 

Bürgermeisterin für Kultur der Stadt Leipzig,  

Dr. Skadi Jennicke 

20.10.2017 


